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		Anemonen

		

	     
	Ein Strauß von Anemonen stand auf meinem Tisch.

Mit bunten Farben, fast zu laut,

sangen die Boten neuen Lebens

ihr jubelnd Lied vom Frühling,

von blauen Himmeln und von Sonnensiegen –

Das war der Morgen.
Der Mittag kam.

Und stürmischer und gellend wie Fanfarenklänge

umtost der Anemonen jauchzend Lied

von neuem Glück, von ewigen Seligkeiten

meine Seele.

Ich griff berauscht nach diesem Glück,

Das Glück – das größte Glück!

Und meine Seele sank ins Wunderbare.

Und als der Abend kam, da schrie es plötzlich auf.

Mit jähem Mißton brach der stolze Siegessang,

als schauerlich von unsichtbarer Hand berührt

Die Blüten starben und die bunten Blätter

wie tote Schmetterlinge niedersanken. –

Ein gräßliches Erwachen.

Vor öden Wüsten, schwarzen Einsamkeiten

stand die Seele.

Ein Strauß von Anemonen stand auf meinem Tisch.






		 

		 

	
		
		Frühling

		

	       
	Über Hecken schaun bunte Sträuße

Apfelblüten, Schneeball und Syringen.

Blonde Mädels bummeln singend durch den Frühling.

Mit dem Goldstaub eines frühen Schmetterlings

spielt die Sonne.

Lerchen steigen jubelnd in den Äther. –

In die Einsamkeit der Höhen flüchte ich

vor diesem lauten Feiern.

Unter mir im Glanz der Sonne

weitet sich das buntgeschmückte Land.

Doch bis zum höchsten Gipfel dringt ein Klingen,

leises Flüstern.

Immer stärker wird das Raunen

und zum Jauchzen wächst der Ruf

Frühling, Frühling! –

Kehre traurig diesem Feste Pans den Rücken

und verkrieche mich im Dunkel schwarzer Tannen.





		 

		 

	
		
		Die Angst

		

	       
	Es krallt sich um die Sonne eine Hand.

Ein lauer Wind jagt dürre Blätter raschelnd auf.

Ein toter Vogel stürzt aus Wolkenhöh

zerschmettert an die Erde.

In dumpfer Hütte Mensch an Mensch gedrängt,

voll Grauen starrend in den schwefelgelben Tag.

Die Tür fliegt auf, von unsichtbarer Hand berührt.

Der Hund kriecht winselnd in die Ecke.

Und langsamer wird jetzt der Wanduhr Ticken,

noch einmal tick und tack –

dann steht die Uhr. –

Ein grelles Lachen in den Lüften!

Es horchen starr die Menschen in die Leere.





		 

		 

	